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Einbandmotiv: Jürgen Schmidt, Karlsruhe


(Bildausschnitt)




Was unsere Sehnsucht nicht hält...


Was unsere Sehnsucht nicht hält,


Bleibt ungeschehen.


Fächer und Fackel der Welt,


Sturm, Windeswehen,


Gehen am Wesen vorbei,


Öffnen die Klagen.


Lebst du im Allerlei,


Kannst du nicht sagen,


Ob du immer Sommer geliebt,


Ob du entbehren gelernt,


Hat dich ein Lächeln entfernt,


Das es nicht gibt?


Stetiger Wandel der Welt,


Kommen und Gehen.


Was uns‘re Sehnsucht nicht hält,


Bleibt ungeschehen.




Südlicher Hafen.


Niemals triffst du mehr die Stelle,


Kaum begriffen, was geschah,


Ungestüm zerreißt die Welle


Steine, Zunder, Nacht und Grelle,


Und der Wahn ist tief und nah.


Dieser Taumel um den Hafen,


Türme greifen nach uns wieder,


Aufgerührt sind wir und müder,


Auf den Lippen enden Lieder,


Doch man geht noch lang nicht schlafen.


Denn man lauscht und lauscht und sinnt.


- Wie die Fische abwärts ziehen...


Innerlich beginnt‘s zu glühen,


Plötzlich schreit man, will entfliehen


In die Nacht, die nicht beginnt.




Der Bussard.


Mit wenig Flügelschlägen schwebt


Er über Felsen hin auf eine Lichtung.


In seinem Flug verspürt man Sinn und Richtung


Und jeden Aufwind, der ihn leicht erhebt.


Dass er so hoch sein darf und dass er bebt,


Wenn er tief unter sich in kleinen Ritzen


Die Beute sieht und wie ein Blitzen


Hinunterstößt und stolz sich dann erhebt,


Dankt er der Freiheit unentwegten Kreisens,


Enthoben den Gefahren des Entgleisens,


Wie eine Wolke über dumpfem Leid.


Wenn wir ihn sehn, da könnten wir versiegen,


So selbstverloren ragt sein lichtes Fliegen,


Wie eine Sehnsucht hinter aller Zeit.




November.


Was liegt dir daran,


Wenn schon morgen


Kühler November


In deine Gedanken fällt.


Du siehst, dass der Traum dir befiehlt.


Blumen hat man dir durch die Zimmer getragen.


Wie kommt es, dass ihr Gesicht noch immer


Groß vor allen Straßen steht?
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